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Eine griechische Grabinschrift mit Totenmahlrelief aus Amaseia  
im Wiener Mechitaristenkloster 

ZUSAMMENFASSUNG: Die Giebelstele aus dem Wiener Mechitaristenkloster gelangte wahr-

scheinlich zwischen 1866 und 1918 aus Amaseia in Pontus nach Österreich. Als Grabinhaber 

nennt die griechische Grabinschrift Artemon, Sohn des Artemon, und Valeria, Tochter des Va-

lerius. Dass Vater und Sohn den gleichen Namen tragen, wird durch eine für die Abkürzung 

der Homonymität ungewöhnliche Sigle angegeben. Als Datum der Inschrift wird das Jahr 157 

genannt. Da davon auszugehen ist, dass die Inschrift aus Amaseia stammt, müsste diese Datie-

rung dem Jahr 155/6 n.u.Z. entsprechen. 

SCHLÜSSELWÖRTER: Amaseia, Grabinschrift, Totenmahlrelief, Stadtära. 

Im Folgenden soll die bisher unpublizierte Grabstele des Artemon, Sohn des Artemon, und seiner Frau 

Valeria, Tochter des Valerius, mit einer griechischen Grabinschrift und einem dreifigurigen Totenmahl-

relief vorgestellt werden. Die Herkunft der Stele ist nicht dokumentiert.  

Beschreibung und Datierung der Stele und ihres Reliefs 

Bei der Grabstele des Artemon und der Valeria handelt es sich um eine fast vollständig erhaltene, re-

gelmäßig langrechteckige Giebelstele aus gräulichem Marmor mit einer zur Gänze erhaltenen Inschrift. 

Die linke obere Ecke der Stele ist abgebrochen, die Ränder sind an manchen Stellen bestoßen. Einzelne 

erhabene Partien des Reliefs fehlen. An allen Seiten sind zudem Meißel- und Verwitterungsspuren 

sichtbar. Zwischen den Buchstaben Alpha und Ρi in Z. 1 und innerhalb des Buchstabens Omikron in Z. 

3 ist der Stein rötlich gefärbt.  

Der Giebel mit einer Schenkellänge von 14,5 cm und einer Hypotenuse von 22,2 cm ist in Flachrelief 

angegeben und wird von Akroteren an den Ecken und auf dem Giebelfirst geschmückt. Die Spitze des 

Giebelakroters fehlt, der Künstler scheint keinen Platz dafür gefunden zu haben. Im Zentrum des Tym-

panons ist erhaben eine Omphalosschale in der Draufsicht dargestellt, das übrige Feld ist leer. 

Unterhalb davon ist in einem langrechteckigen Bildfeld von 21 cm H., 25 cm B. und einer maximalen 

T. von 1,9 cm ein schlichtes Totenmahlrelief vom Typus P III (Fehr) untergebracht.1 Der Mann ist auf 
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Z. 5–6: Valerias Alter wird nach dem gleichen Schema wie das ihres Mannes approximiert (s. Kom-

mentar Z. 2–3). 

Fazit 

Den archäologischen Rahmen für die Einordnung der Grabstele aus dem Mechitaristenkloster, über de-

ren Provenienz keine Aufzeichnungen vorliegen, bietet die Zugehörigkeit des Reliefs zum späthellenis-

tisch-römischen Totenmahltypus des Schwarzmeerraumes. Anhand des kaiserzeitlichen Datums des 

Fußschemels und der römischen Bettform, die vom späten 1. Jh. bis zum 3. Jh. n.u.Z. belegt ist, kann 

die Datierung der Stele weiter eingeschränkt werden. Auch die Buchstabenformen deuten auf ein kai-

serzeitliches Datum hin. Außerdem werden Abkürzungen zur Angabe der Homonymität vor allem im 2. 

und 3. Jh. n.u.Z. außerhalb des griechischen Mutterlandes gebraucht. Da die Mechitaristen ihre wich-

tigsten Standorte in Kleinasien unterhielten, ist die Herkunft der Stele aus dem kleinasiatischen Raum 

naheliegend. Angesichts der Tatsache, dass die früheste und einzige bis heute bestehende Niederlassung 

1825 in Istanbul gegründet wurde, ist damit zu rechnen, dass die Stele, sofern sie aus Nordkleinasien 

stammt, über Istanbul nach Wien kam. 

Das Fehlen eines Kranzes in der ausgestreckten rechten Hand des Mannes lässt den Ursprung der Stele 

aus Bithynien wenig überzeugend erscheinen.37 Vor allem sind bithynische und mysische Städte jedoch 

deshalb als mögliche Herkunftsorte der Grabstele auszuschließen, weil in Bithynien nach den Herr-

schaftsjahren römischer Kaiser datiert wurde und in Inschriften aus Mysien entweder keine Ärendatie-

rung oder Ären, welche für die vorliegende Inschrift ungeeignete Daten liefern würden, verwendet wur-

den.38 Entscheidend für die Herkunftsbestimmung der Stele ist, dass die Mechitaristen von 1866 bis 

zum Ersten Weltkrieg eine Missionsstation in Merzifon im Umland von Amaseia in Pontus betrieben 

haben. Zudem ist bekannt, dass Ausstellungsstücke ihres Wiener Klostermuseums aus Merzifon nach 

Wien gelangt sind und Vertreter der armenisch-katholischen Kirche in der zweiten Hälfte des 19. Jh.s 

Interesse an Inschriften aus Merzifon hatten.39 Es ist somit plausibel, dass die Stele des Artemon aus 

Amaseia stammt. Demnach wäre die Ärendatierung in der Inschrift als 157. Jahr der Stadtära von Ama-

seia (Epoche: 3/2 v.u.Z.) zu lesen, welches dem Jahr 155/6 n.u.Z. entspricht. 
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An Epitaph with a Funeral Banquet Relief from Amaseia in the Mekhitarist Monastery in Vienna 

ABSTRACT: The pediment stele in the Vienna Mekhitarist Monastery probably originates from Amaseia 

in Pontus and arrived in Austria between 1866 and 1918. In the Greek funerary inscription Artemon, 

son of Artemon, and Valeria, daughter of Valerius, are specified as the grave owners. The fact that fat-

her and son bear the same name is indicated by an unusual scribal abbreviation of homonymy. The date 

of the inscription is given as the year 157; since the evidence suggests that the inscription had been ori-

ginally erected in Amaseia, this date should correspond to the year 155/6 CE.  

KEYWORDS: Amaseia, funerary inscription, funeral banquet relief, civic era. 

Viyana Mekhitarist Manastırı’nda Amaseia’dan Ölü Ziyafeti Sahneli Bir Mezar Yazıtı 

ÖZ: Makalede tanıtılan Anadolu kökenli üçgen alınlıklı stel Viyana’daki Mekhitarist Manastırı’nda ko-

runmaktadır. Üzerinde bir ölü ziyafeti sahnesi ile altı satırlık yazıtın yer aldığı stel olasılıkla 1866 ile 

1918 yılları arasında Amasya’dan Avusturya’ya getirilmiştir. Yunanca yazıtta, mezar sahiplerinin Ar-

temon oğlu Artemon ile eşi ve Valerius kızı Valeria olduğu belirtilmektedir. Mezar sahibi Artemon ile 

babasının aynı adı taşıdığı alışılmadık bir işaret ile belirtilmiştir. Yazıt tarihi olarak 157 yılı verilmiştir. 

Yazıtın Amaseia’dan geldiğine dair bazı ipuçları sayesinde, bu tarihin MS 155/6 yılı ile örtüştüğü öne-

rilmektedir. 

ANAHTAR SÖZCÜKLER: Amaseia, Mezar Yazıtı, Ölü Ziyafeti Sahnesi, Kent erası. 

 
 

 

Abbildungsnachweis: Abb. 2–4: © Die Wiener Mechitaristen Kongregation, Photos: O. Harl 2013. 
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